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Mit diesem Band beenden wir unsere zehnjährige Langzeitstu-
die zur Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit. Konzepti-
onell ist er daher auf die Bilanzierung von Zuständen und Ent-
wicklungen im ersten, unruhigen Jahrzehnt des nicht mehr 
ganz neuen Jahrhunderts ausgerichtet. Dazu werden die soziale 
Integration bzw. Desintegration und die Entwicklung des Syn-
droms der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit mit 
Hilfe von Surveydaten zur Verbreitung menschenfeindlicher 
Einstellungen und Paneldaten zur Analyse ihrer Ursachen 
vorgestellt. Diese Langzeitdaten werden auch in weiteren 
Artikeln genutzt: Darin geht es um Demokratieentleerung und 
rechtspopulistische Einstellungen; Anomie und ökonomisti-
sche Mentalitäten in Krisenzeiten sowie den »durchgreifen-
den« Kapitalismus; um Kontakte mit Zuwanderern, Desinteg-
ration und schließlich Prekarität und soziale Spaltung. Die im 
Band enthaltenen Essays widmen sich ebenfalls der Bilanzie-
rung nach zehn Jahren Forschungsarbeit. Im Mittelpunkt 
stehen dabei vor allem der Umgang mit unserem Konzept und 
den Ergebnissen unserer Untersuchungen in verschiedenen 
gesellschaftlichen Bereichen. Wie wurde unsere Arbeit über 
die Zeit in den Medien und von der Politik wahrgenommen? 
Inwiefern und auf welche Weise hat die Langzeitstudie die 
Diskussion über Rechtsextremismus in den letzten zehn Jahren 
beeinflußt? Wird die Debatte über die Vorgänge in den Fuß-
ballstadien durch das Konzept der Gruppenbezogenen Men-
schenfeindlichkeit differenzierter? Ist das »Einsickern« des 
Konzeptes in die Wahrnehmung und das Handeln gesellschaft-
licher Institutionen (Kirchen, Stiftungen, Gewerkschaften, 
Opferorganisationen) gelungen? Ein persönlicher Rückblick 
auf das Projekt, auf wissenschaftliche sowie politische Reakti-
onen sowie Überlegungen zur gesellschaftlichen Verantwor-
tung der Wissenschaft beschließen das Langzeitprojekt und die 
Buchreihe Deutsche Zustände.
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Vorwort
Zehn Jahre Deutsche Zustände

1. Der Ausgangspunkt

Das empirische Langzeitprojekt Gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit, das wir 2002 gestartet haben, um uns der Analyse des
Zustandes und der Entwicklung dieser Gesellschaft sowie den
Einstellungen gegenüber schwachen Gruppen zu widmen, geht
mit diesem Band zu Ende. Angesichts der aktuellen Krisen und der
zu erwartenden ökonomischen, politischen und sozialen Verwer-
fungen wäre es freilich dringend notwendig, eine solche Dauerbe-
obachtung dieser Gesellschaft auch in Zukunft durchzuführen. 

Die Vorgeschichte des Projekts ist lang. Alles begann Anfang
der neunziger Jahre mit einem Artikel (Heitmeyer 1992), der sich
gegen die Fixierung auf Rassismus als alleiniges Problem des so-
zialen Zusammenlebens wandte. Erst 2000 habe ich dann die Idee
wieder aufgegriffen und zusammen mit Kolleginnen und Kollegen
das Konzept der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit ent-
wickelt.

2. Die Realisierung

Es war ein Glücksfall, daß ein Stiftungskonsortium unter Feder-
führung der VolkswagenStiftung, namentlich dem Generalsekre-
tär Dr. Wilhelm Krull in der entscheidenden Anfangsphase sowie
dem Abteilungsleiter Prof. Axel Horstmann und seinen Referen-
tinnen im weiteren Verlauf, mit Unterstützung der Freudenberg-
Stiftung in Person von Christian Petry und der Möllgaard-Stiftung
diese Langzeituntersuchung im Jahr 2001 möglich gemacht hat. Sie
hat über die Zeit nicht nur in Deutschland wissenschaftliche, insti-
tutionelle, öffentliche und politische Resonanz erfahren, sondern
auch zum Export deutscher Forschung ins Ausland beigetragen
sowie internationale Vergleichsstudien initiiert. Es war die bisher
weltweit größte und am längsten laufende Studie dieser Art. Über
die Jahre wurden 23 000 Personen befragt. Bis September 2011 sind
circa 150 wissenschaftliche Veröffentlichungen entstanden. Der-
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zeit werden die Datenbestände für die Weitergabe ins Wissen-
schaftssystem aufbereitet. Auch zahlreiche ausländische Wissen-
schaftler (insbesondere Tom Pettigrew ist hier zu nennen) arbeiten
inzwischen mit diesen Daten und verschiedenen Erklärungsan-
sätzen. Ein Überblick über die empirischen Analysen, die in der
Reihe Deutsche Zustände publiziert wurden, findet sich am Ende
dieses Bandes. 

3. Die Entwicklung

Unsere Konzeption der Gruppenbezogenen Menschenfeindlich-
keit umfaßte im Jahr 2002 sechs Elemente: Rassismus, Fremden-
feindlichkeit, Antisemitismus, Heterophobie, Etabliertenvor-
rechte und Sexismus. Zugleich formulierten wir die Annahme, es
handle sich um ein Syndrom. Diese Annahme wurde erfolgreich
getestet, im Kern des Syndroms steht dabei eine Ideologie der Un-
gleichwertigkeit (Zick et al. 2008). Die Operationalisierungen sind
für einige Syndromelemente erweitert und verbessert worden. So
wurde zum Beispiel das ursprüngliche Element Heterophobie
ausdifferenziert in die Abwertung von Homosexuellen, Behinder-
ten und Obdachlosen. Angesichts aktueller politischer Ereignisse
und Entwicklungen haben wir zusätzliche Skalen entwickelt, etwa
die des israelbezogenen Antisemitismus. Schließlich haben wir vor
einigen Jahren die Gruppe der Langzeitarbeitslosen in das Syn-
drom aufgenommen, 2011 haben wir auch Asylbewerber sowie
Sinti und Roma ergänzt. Die Forschungsgruppe hat also immer
wieder auf neue Entwicklungen reagiert (vgl. Zick/Hövermann/
Krause in diesem Band).

Zur Erklärung der Ausmaße, Zusammenhänge und Verläufe
wurde 2002 ein erstes Forschungsfeld entwickelt, das sich aus
Kontextfaktoren, sozialpsychologischen und soziologischen Er-
klärungsansätzen zusammensetzte. Neben den Makrodaten (etwa
des Arbeitsmarktes), den Mesodaten sozialer Umfelder und Mi-
krodaten zur individuellen Lage ist das Projekt mit zunächst fünf
Konzepten gestartet: den Theorien der sozialen Desintegration,
relativen Deprivation, Anomia, des Autoritarismus und der bin-
dungslosen Flexibilität.

Die Konzepte der Kontakthypothese, der sozialen Identität,
sozialen Dominanz, Demokratieentleerung und der Ökonomisie-
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rung des Sozialen erweiterten im Verlauf des Jahrzehnts das Erklä-
rungsarsenal auch für Kausalanalysen mit Hilfe der »mitlaufen-
den« Panelanalyse über sechs Erhebungszeitpunkte zwischen
2002 und 2010.

4. Dank

Die erste Dekade des 21. Jahrhunderts im jährlichen Rhythmus
langfristig analysieren zu können, war ein anstrengender, aber
auch befriedigender Glücksfall, an dessen Realisierung viele betei-
ligt waren. Zu danken ist deshalb in erster Linie den wissenschaft-
lichen Kolleginnen und Kollegen. Die Liste ist lang. Zur Kern-
gruppe gehörten mit wechselnder Zugehörigkeit Oliver Christ,
Kirsten Endrikat, Eva-Maria Groß, Aribert Heyder, Anna Klein,
Daniela Krause, Steffen M. Kühnel, Beate Küpper, Sandra Legge,
Jürgen Leibold, Rebecca Lobitz, Jürgen Mansel, Martin Petzke,
Jost Reinecke, Dagmar Schaefer, Peter Schmidt, Rainer Strobl, Ul-
rich Wagner, Carina Wolf und Andreas Zick. 

Ein immer hilfreicher Unterstützer und Anreger war während
der gesamten Laufzeit Gunter Hofmann, der ehemalige Leiter der
Hauptstadtredaktion der Wochenzeitung Die Zeit. Zu danken ist
auch den zahlreichen Autorinnen und Autoren, die mit ihren Es-
says die jeweiligen Bände dieser Buchreihe bereichert haben. 

Dank gilt auch den Sekretärinnen Sabine Passon, Ulrike Rogat
und Sigrid Ward, außerdem Wiebke Fiedler-Ebke sowie den zahl-
reichen studentischen Hilfskräften.

Dank ist natürlich auch den über die Zeit wechselnden, uns so-
wohl wohlwollend als auch kritisch begleitenden Lektoren des
Suhrkamp Verlages auszusprechen: Raimund Fellinger, Peter
Höfle und Heinrich Geiselberger. 

Es waren wichtige Erfahrungen.
W. H.
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Wilhelm Heitmeyer
Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit (GMF) 

in einem entsicherten Jahrzehnt

1. Die Idee und Grundphilosophie

Die Vermutung, daß Vorurteile gegenüber schwachen Gruppen,
Vorurteile, die faktisch zur Abwertung dieser Gruppen führen,
untereinander zusammenhängen könnten, hatte bereits Gordon
W. Allport, der Begründer der individualpsychologischen Vorur-
teilsforschung, geäußert (1954). Allerdings wurde dieser Gedanke
zunächst nicht systematisch konzeptionalisiert, empirisch – im
Sinne eines Syndroms – auf Zusammenhänge getestet und in re-
präsentativen Bevölkerungsbefragungen überprüft. Dies wäre al-
lerdings notwendig gewesen, um sozialpsychologische und sozio-
logische Erklärungsansätze zu den Ursachen dieser Vorurteile zu
entwickeln und zu testen.

Die Grundphilosophie unseres Projektes bestand nun darin,
daß die Gleichwertigkeit aller Menschen und die Sicherung ihrer
physischen und psychischen Unversehrtheit zu den zentralen
Werten einer modernen und humanen Gesellschaft gehören. Diese
Prinzipien drücken den Willen einer Gesellschaft aus, ein mög-
lichst angstfreies Zusammenleben von Individuen und Gruppen
unterschiedlicher ethnischer, religiöser, kultureller oder sozialer
Herkunft mitsamt ihrer alltäglichen Lebenspraxis zu realisieren.
Die Verwirklichung solcher Wert- und Normvorstellungen ist
bekanntlich in engem Zusammenhang mit gesellschaftlichen Ent-
wicklungen zu sehen, also sozialen, ökonomischen und politi-
schen Prozessen. Eine auf längere Sicht zerstörerische Entwick-
lung sowohl für Individuen als auch für eine liberale und humane
Gesellschaft ist dann gegeben, wenn sich menschenfeindliche
Einstellungen und Verhaltensweisen zeigen oder gar ausweiten.
Menschenfeindlichkeit wird erkennbar in der Betonung von
Ungleichwertigkeit und der Verletzung von Integrität, wie sie in
öffentlichen Aussagen von Repräsentanten sozialer Eliten, die
vornehmlich über die Medien vermittelt werden, formuliert, in In-
stitutionen oder öffentlichen Räumen artikuliert bzw. in privaten
Kreisen durch Angehörige ganz unterschiedlicher Altersgruppen
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reproduziert werden, so daß sie auch von bestimmten politischen
Gruppen – vornehmlich rechtsextremistischer Couleur – zur Le-
gitimation manifester Diskriminierungen oder gar Gewaltakten
genutzt werden können. Ziel des Langzeitprojektes war deshalb
die aufmerksame Analyse der Einstellungen sozialer Gruppen vor
dem Hintergrund gesellschaftlicher Entwicklungen. Als Meßlatte
dienten uns dabei die genannten normativen Grundsätze der
Gleichwertigkeit und Unversehrtheit. 

Der Begriff Menschenfeindlichkeit bezieht sich auf das Verhält-
nis zwischen Gruppen und meint kein interindividuelles Feind-
schaftsverhältnis. Das besondere Kennzeichen unseres Begriffs-
verständnisses ist seine Spannbreite. Diese ergibt sich aus den
beobachtbaren Phänomenen selbst, denn nicht nur Personen
fremder Herkunft erleben Abwertung, Diskriminierung und Ge-
walt, sondern auch solche gleicher Herkunft, die als abweichend
empfunden oder deklariert werden.

Ein weiterer wichtiger Aspekt unseres Konzepts ist das bereits
angesprochene Verständnis als Syndrom, basierend auf der An-
nahme, daß die Elemente der Gruppenbezogenen Menschenfeind-
lichkeit untereinander zusammenhängen und einen gemeinsamen
Kern aufweisen. Diese Annahme hat sich im empirischen Test be-
stätigt (Zick et al. 2008). Dies gilt auch für die Weiterentwicklun-
gen des Syndroms (vgl. das Vorwort und den Beitrag von Zick/
Hövermann/Krause in diesem Band) in der nachfolgend abgebil-
deten aktuellen Struktur im Jahre 2011 (Abbildung 1).

2. Das Grundmodell der Langzeitanalyse

Ein neues Jahrtausend, ein neues Jahrhundert, ein neues Jahr-
zehnt. Das hat große Symbolkraft, darin spiegeln sich viele Hoff-
nungen. Auch diese standen 2002 am Beginn der Langzeituntersu-
chung zur Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit, deren
Ergebnisse in der Buchreihe Deutsche Zustände nun in insgesamt
zehn Bänden publiziert worden sind. Drei Fragestellungen waren
leitend und wurden über eine Dekade hinweg empirisch unter-
sucht: 

• In welchen Formen werden Gruppen von Menschen in dieser
Gesellschaft durch Abwertungen, Diskriminierungen und Gewalt
gefährdet?
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• In welchen Ausmaßen geschieht dies, und welche Verläufe
zeigen sich über ein Jahrzehnt?

• Welche Erklärungen aus unterschiedlichen wissenschaft-
lichen Disziplinen lassen sich heranziehen?

Formen, Ausmaße und Erklärungen wurden in ein analytisches
Konzept eingepaßt, das während des gesamten Jahrzehnts vielfach
zur Anwendung gekommen ist. Es handelt sich um Analysen ge-
sellschaftlicher Veränderungen, insbesondere im Hinblick auf:

• die Entwicklung eines autoritären Kapitalismus, die verschie-
denen Krisen und sozialen Integrations- sowie Desintegrations-
dynamiken,

• die politischen Einstellungen der betroffenen Menschen in
unterschiedlichen sozialen Lagen sowie die Art und Weise, wie sie
diese Erfahrungen verarbeiten,

• sowie ihre gegen schwache Gruppen in der Gesellschaft ge-
richteten Reaktionen in Form von Gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit.

Abb. 1: Das erweiterte Syndrom Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit
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3. Die analytischen Eckpunkte des Konzeptes

Bereits vor der Entwicklung des GMF-Konzeptes haben wir uns
mit dem sich im Zuge der Globalisierung herausbildenden autori-
tären Kapitalismus auseinandergesetzt (Heitmeyer 2001). Die lei-
tende These lautete dabei, daß es einen Kontrollverlust der natio-
nalstaatlichen Politik und einen Kontrollgewinn des Kapitals
gegeben hatte, ein Trend, der sich im Lauf des Jahrzehnts weiter
verschärfen würde. Da das Kapital nach seiner eigenen Logik kein
Interesse an gesellschaftlicher Integration hat, so die Weiterfüh-
rung der These, würde die Transformation des ökonomischen Sy-
stems notwendigerweise auch Auswirkungen auf die Gesellschaft,
mithin auch auf Integration und Desintegration haben (Anhut/
Heitmeyer 2000), mit ihrer je eigenen Dynamik, die unter ande-
rem auch durch die Situation auf dem Arbeitsmarkt beeinflußt
wird. Außerdem gingen wir davon aus, daß diese Trends auch das
politische System im Sinne einer Demokratieentleerung (Heit-
meyer 2001) verändern und ganz allgemein zu einer Ökonomi-
sierung des Sozialen führen würden (vgl. u. a. Habermas 1981;
Messner/Rosenfeld 1997; Sennett 2005).

Diese Eckpunkte bildeten den analytischen Hintergrund sowie
die Grundlage für empirische Operationalisierungen in den reprä-
sentativen Bevölkerungsbefragungen, die wir durchgeführt haben,
um die Ausmaße, Ziele und Erklärungen der Gruppenbezogenen
Menschenfeindlichkeit genauer zu beleuchten. Die ganze Vielfalt
der Ergebnisse einer solchen Langzeituntersuchung läßt sich nicht
in einem knappen Text abbilden. Ein Verzeichnis aller in der Buch-
reihe Deutsche Zustände (DZ) publizierten Artikel ist am Ende
dieses Bandes abgedruckt. Darüber hinaus wurden unsere Ergeb-
nisse in einer Vielzahl weiterer Artikel in Fachzeitschriften usw.
publiziert.

In diesem Text möchte ich mich nun auf ein Thema konzentrie-
ren, welches das Untersuchungsjahrzehnt kennzeichnet und das
spürbare Folgen für das Phänomen der Gruppenbezogenen Men-
schenfeindlichkeit hat.
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4. Das Kennzeichen des Jahrzehnts: Entsicherung

Jede Zeit trägt Kennzeichnungen. Es können Zeiten mit positiven
Konnotationen sein, aber auch mit negativen. Hier wird die These
vertreten, daß das zurückliegende Jahrzehnt von Entsicherung
und Richtungslosigkeit im Sinne einer fehlenden sozialen Vision
markiert ist, in dem auch die schwachen sozialen Gruppen sowie
solche mit spezifischen Lebensstilen eine Ideologie der Ungleich-
wertigkeit sowie psychische und physische Verletzungen erfahren
haben. In diesen Bereichen sind also keine durchgreifenden Ver-
besserungen eingetreten. Um dies zu veranschaulichen, sollen er-
regende Signalereignisse und schleichende Prozesse beschrieben
und im Hinblick auf ihre Bedeutung für die Gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit thematisiert werden.

a) Zu den Signalereignissen, die sich als Beunruhigungen ins öf-
fentliche wie private Gedächtnis der individuell, sozial und materi-
ell betroffenen Menschen und Gruppen eingekerbt haben, gehören
die Folgen unterschiedlicher Krisen. Dazu zählt der 11. September
2001 mit seinen Auswirkungen auf das Zusammenleben religiöser
Gruppen und die damit verbundene Islamfeindlichkeit. Es ist auch
an die öffentlichen Signalereignisse rund um die Einführung von
Hartz IV im Jahr 2005 zu erinnern, die für unterschiedliche Grup-
pen eine Statusbedrohung oder einen zeitweiligen bzw. dauerhaf-
ten Statusabsturz bedeutet haben, etwa in Form der Abwertung
und Diskriminierung von Langzeitarbeitslosen. Schließlich sind
die verschiedenen Stadien der ökonomisch verursachten Krisen zu
nennen, beginnend 2008 mit der Finanz- und anschließend der
Wirtschafts-, zeitversetzt auch der Fiskalkrise (Heitmeyer 2010,
18ff, DZ 8). Überwölbt werden diese Krisen derzeit von der nach
wie vor ungelösten Schuldenkrise, die ganze Volkswirtschaften
bzw. Staatengebilde erfaßt hat (Peukert 2011). All diese Phäno-
mene sind Ausdruck einer Entsicherung. Dahinter verbergen sich:

• die Kontrollverluste der Politik gegenüber dem Finanzkapital
und seiner Erpressungslogik,

• die Undurchschaubarkeit der Finanzkrise mit all den hoch-
riskanten Finanzprodukten und Spekulationstaktiken,

• die Unkalkulierbarkeit der (Welt-)Märkte, unter anderem
ausgelöst durch chronische Schwächen der nicht länger amtieren-
den Ordnungsmacht USA, die derzeit nicht in der Lage ist, die
Realwirtschaft zu stabilisieren,


